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Seine Konigl. Hoheit
der

Durchlauchtigſte Kron Prinz und
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Kron-Prinz von Dannemark, Norwegen, der
Gothen und Wenden, Herzog zu Schleswig, Holſtein, der

Stormarn und der Dithmarſchen, Graf zu Oldenburg
und Delmenhorſt rc. c.

Jhre Konigl. Hoheit
Durchlauchtignt Gurſtin und
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Konigl. Großbritanniſche und Churfurſtl.

Braunſchweig-Luneburgiſche Prinzeßin,
nachdem die hohe Trauungs-Ceremonie den io Novemb. 1743 zu Hannover

hochſtfeyerlich war verrichtet worden,

in der hochſterfreuten Stadt Altong
empfingen,

 aund von dar in die Konialiche Reſidenz unter allgemeinem
Frohlocken heimführten,

ſtatteten

Beyderſeits Kobniglichen Soheiten
ihren unterthanigſten Gluckwunſch ab

die ſamtliche zu Altona ſtudirende.

Gedruckt bey den Gebrudern Burmeſter, Konigl. privil. und Gymnaſien Buchdruckern.



a
t

S—

2— 1

 Ê

T

I nue 4 JCgglicht einge Tauſend, durch den Muth

Der Helden, hingewurgte Leichen,
Z Nicht einige, durch Freund- und Feindes Blut

Beſpritzt, und theuer gnug errungne/Siegeszeichen,

 Nicht ein durch den beherzten Fall
 Des vravſttr Volks ekſtſrgner Wal,

Nicht ein aus Noth geſchloßner Friede
Ermuntert unſer Chor, erofnet unſern Mund,

Nein Du, Durchlauchter Prinz, Du ſelbſt, Du biſt der Grund
Von unſrer Luſt, von unſerm Liede.

Der Grund iſt rein, der Trieb iſt ſtark,
Das Feuer dringt durch Geiſt und Glieder,
O groſſer Prinz, Du Zier von Dannemurk,
Dein Werth, Dein achter Werth! heiſcht reiu und ftatke Lieder.

Dein Werth, der langſt in Norden glanzt,
Doch ſich in Norden nicht begrenzt,

Der Meer und Jnſeln überſchritten;
Dort zeigt und baut er Dir noch einen neuen Thron,
und hier erwirbt er Dir der Liebe ſüßten Lohn,
Das ſchonſte Kleinod aller Britten.
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Nie hat das prachtge Albion
Etwas unſchatzbarers geprieſen;
O Prinz, Du trägſt den größten Sieg davon,
Denn Du beſiegſt ds Herz der gottlichen Lolliſen.

Zür Dich, vollkommner Prinz, für Dich—
Für Dich, huldreichſter Friederich,
Für Dich alleit: war Sie geboreua
Fur Dich allein? Nein nuch fur heren Ruh und Gluck,
Woruber Dich, o Prinz, der emgen Weisheit Blick
Dereinſt zu herſchen auserkoren.

Dis, eben dis beſtromt und labt
Das Land mit Jauchzen, Scherz und Freude;
Das Wohl,„womit es Du bisher begabt,
Geneußt es doppelt nun durch Euch, Durchlauchte Beyde.
Wie heftig, wie gerecht, wie rein,
Wie hofnungsvoll, wie allgemein
War Deines treuen Volks Verlangen,
Dich, liebenswurdger Prinz, ſo angenehm, ſo ſchon,
So wurdig, ſo begluckt, ſo froh vermahlt zu ſehn,
Und ſo vermahlt Dich zu upfangel

Die Furſicht winkt. So gleich verlaßt
Der muntre Tag Aurorens Zimmer.
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O Hert, wie ſchmückt ſich Dein Bermahlungsfeſt
Mit ſolcher Gotterpracht, mit ſolchem ſeltnen Schimmer!

O Tag, dein diamantner Schein
Wird dich zum ſchonſten Feſte weihn,
Zuvn ſchonſten Feſt der güldnen Zeiten,
wWozu Du nun bereits mit ſegensſchwangrer Hand
Das Thor entriegelt haſt, durchs ganze Danſche Land,
Dem Heil die Wege zu bereiten.

Und ſollten denn die Muſen nicht
Sich dieſes Heils zugleich erfreuen?
und ſollte denn dis warmend heſle Licht.
Nicht auch der Strallen Gold durch unſre Hahne ſtreuen?

Wir zweifeln nicht. Da glanzt es ſchon,
Denn unſers Konigs groſſer Sohn
Hegt Seiner groſſen.Eltern Triebe,
Und Seiner Braut. iſt auch die Neigung angeſtammt,
Womit der ewge Ruhm von Carolinen flammt,

Die Wiſſenſchafts- und Tugendliebe.
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Wir ſehen Sie. O welcher Reizt
Sie, die Bewunderung der Erden,
Des Himmels Luſt, wir ſehn Sie Beyderſeits,
Das hohe Paar, wodurch die Lander glucklich werden,

O ſeligs Land, das GOtt ſo liebt,
Daß er ihm ſolche Furſten giebt,
Jn welchen ſich ſein Bild verklaret;
O dreyhmal ſeligs Volk, das zu dem Gluck gelangt;,
Daß es ineinem fort mit Koniginnen prangt,
Die jedes Volk fur ſich begehret.

Du, Dannemark, du biſt das Land,
Du prangſt damit. Du bluhſt vergnuget,
Da Chriſtian in Seiner ſanften Hand
Das gnadenreiche Gold des danſchen Zepters wieget;

Und welche treue Pflegerin

Liebſt du in deiner Konigin!
Was hat dir Die fur Guts erwieſen!
Und reicht GOtt dieſen einſt die ewgen Kronen zu:
(Ach daß Sie Menſchen ſehn!) ſo bluhſt und prangeſt du
Mit Friedrichen und mit Louiſen.

Da kommt dis Paar. Verkundigts gleich,
Jhr itzt nicht ſchrecklichen Metalle,
Verkundigt es durch das belebte Reich,
Das ſich nach Jhnen ſehnt, mit donnernd frohem Schalle,
Sie bringen Fried und Wohlſenn mit,
Und unter Jhres Fuſſes Trit
Sprießt lauter Ueberfluß und Wonne;
Wer ſieht Sie wol, und wird nicht gleich vor Freud entzuckt?
Wer ehrt Sie und preißt ſich nicht ſelbſt dadurch begluckt?

Wen freurt wol bey ſo naher Sonne?

Uns nothigt Ehrfurcht, Pflicht und Treu,
Durchlauchtigs Paar, mit ſuſſem Zwauge,
Dir zu geſtehn, daß es unmoglich ſeh,
Daß unſer Lautenſpiel itzt ſchlafend mußig hange.

Wir ruhren es. Und reicht es dann
Auch nicht an Deine Hoh hinan:
So laßt Du Dir es doch gefallen;
Jnzwiſchen uben wirs zu fernerem Gebrauch,
Und o wie ſtark ſolls dann zu Deinem Ruhm, und auch
Zum Ruhme Deiner Erben ſchallen!
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